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die Rabenkrähen doch im m er noch n u r  auf Fleischnahrung ausgehen, so erscheint u n s  
das doch noch nicht unnatürlich. A nders verhält sich die Sache aber nach folgender 
Thatsache: I m  M o n a t J u n i  d. I .  haben Hunderte von R abenkrähen die jungen K a r­
toffeln auf denl Felde ausgehackt und gefressen. E in  B a u e r fragte mich deshalb, 
ob das nicht eine neue A rt R aben  sei, denn das sei ihm  noch nicht vorgekommen. 
I m  vorigen S om m er haben sie aber dasselbe auch schon in  W alldorf, 2 S tu n d e n  
von hier, ausgeführt. D a  die R abenkrähe hier in  so ungeheurer Z a h l vorhanden 
ist, so ist der Schaden, den sie dadurch anrichtet, sehr bedeutend. Dieses G ebühren 
kann doch w ohl eine unnatürliche Lebensweise genannt werden. E s  ist aber wieder 
ein Bew eis, wie dieser Vogel Absonderlichkeiten sich angew öhnt, und wie die andern 
gleich m itthun, wenn einer von ihnen solches T h u n  ausfüh rt. D er N achahm ungs­
trieb scheint bei den Rabenkrähen sehr stark zu sein, einerlei, ob dam it ein gewohn­
tes oder n u r  ungew ohntes T h u n  ausgeführt w ird, und dadurch gerade werden diese 
Vögel oft sehr schädlich, denn sie betreiben ihre Sache außerdem m it großer B e h a rr­
lichkeit. Verscheuchungsmittel helfen gewöhnlich nicht viel, n u r  die F lin te  des J ä g e rs  
erzeugt bei ihnen F urch t und gehen sie derselben a u s  dem Wege. Bedeutenden 
Schaden richten sie auch noch in  M aisfe ldern  an, woselbst sie die jungen Pflänzchen 
ausziehen und die d aran  hängenden milchigen Sam enkerne verzehren; auch den jungen 
M aiskolben sind sie nicht w eniger gefährlich und sie hacken solche oft vollständig 
aus. Ebenso treiben sie ih r  Unwesen auf Weizenäckern und  K ürbispflanzungen. 
Zwetschen und Nüsse werden manchmal von ihnen stark heimgesucht und leeren sie 
die B äum e m itun ter vollständig. S o  haben w ir es hier m it einem Allesfresser 
zu thun, der nichts verschmäht und  sich allen V erhältnissen leicht anpaßt. M a n  
sollte deshalb d arauf achten, daß die Rabenkrähen nicht in  U eberzahl auftreten, nicht 
b lo s weil sie dann u n s  allzugroßen m ateriellen Schaden zufügen, sondern auch weil 
sie die übrige V ogelw elt durch V ernichtung der Ju n g e n , und namentlich der E ier 
g a r zu arg  beeinträchtigen.

Der Sumpfschilfsänger (8>!via palustris) im Lipperland.
Von H. S ch ach t.

Kein Vogel hat sich in den letzten Jah rzeh n ten  mehr in  unsern: schönen LiPPer­
lande ausgebreitet, a ls  der S u m p f s c h i l f s ä n g e r .  I n  einigen Bezirken unseres 
Landes, die vor 25 J a h re n  n u r  ein P ärchen  beherbergten, vernim m t m an heute den 
Gesang von 1 5 — 20 Exem plaren, ja  es giebt Reviere von der G röße eines Hektars, 
wo ich im  J u n i  d. I .  4 M ännchen gleichzeitig mustziren hörte. I n  einer nicht weit 
von meiner - W ohnung liegenden M ergelgrube von m äßiger G röße und m it dichtem 
Gebüsch umsäumt, sangen gleichzeitig zwei M ännchen. V on meinem Hause a u s  ver­
n ahm  ich oft den Gesang von 4 verschiedenen Vögeln.
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Gewöhnlich schlügt der V ogel seinen Wohnsitz in  der N ähe des W assers auf, 
wo dichtes E rlen - und Weidengebüsch die U fer umsäumt, er findet sich aber auch bei 
u n s  in  B ohnen- und S trenfn tte rbreiten , ja  selbst m itten in R oggen- und Weizenfeldern, 
weit entfernt von W asser S u m p f und Gebüsch?) W enn der Sum pfschilfsänger auch 
sonst eine versteckte Lebensweise führt, so macht sich das M ännchen doch von M itte  
M a i, wo der Vogel bei u n s  einzieht, b is M itte  J u l i ,  wo er sein Brutgeschäft be­
endet hat, leicht bemerklich, da er nicht n u r  bei Tage, sondern auch im Dunkel der 
stillen F rüh lin gsnach t fleißig seinen Gesang erschallen läßt. W ie schon N aum ann  
bemerkt, kann der Vogel m  einigen Gegenden die N achtigall ersetzen, schöner und 
genußreicher ist es aber fü r den N atu rfreund , wenn er den Gesängen beider Vögel 
zugleich lauschen kann, w as in  einigen bevorzugten Gebieten unseres Landes noch 
häufiger der F a l l  ist. D er Gesang des Sum pfschilfsängers kann sich zw ar m it dem 
Gesang der N achtigall durchaus nicht messen, denn es fehlt ihm  der feierliche E rnst 
und die im ponirende W ürde, zudem besteht er meist n u r  a u s  entlehnten S trophen , 
T önen  und Lauten, die im bunten D urcheinander im schnellsten Tempo dahinjagen. 
W ir  zählen ja  den Vogel zu den S p ö tte rn , aber zu den angenehmsten und fleißigsten. 
W ährend  des S in g e n s  sitzt das M ännchen gern hoch im  Gebüsch, aber imm er etw as 
versteckt; auch in  R oggenfeldern sieht m an es nie frei sitzen, weil sich die Halm e 
unter der Last des V ogels herabsenken und ihn  so unserm  Auge entziehen.

D a s  äußerst künstlich geflochtene Nest steht auch hier nie über dem Wasser, 
sondern stets über dem festen Boden und unterscheidet sich hierdurch vom Neste 
des T e i c h r o h r s ä n g e r s  oder R o h r s p e r l i n g s  (8. arunckinneea), wie er sehr fälschlich 
genannt w ird. E in  Nest, welches ich in  diesem S om m er fand und das ich, nachdem 
es die Ju n g e n  verlassen hatten, dem D etm older M useum  übergab, stand 100 Schritte  
von einem Bache und 1 m  vom Boden entfernt in den Zweigen eines jungen 
Vogelkirschbaumes tief im Gebüsch versteckt. D a s  andere hing an einem glatten 
etwa fingerdicken Haselnußstocke und w ar eigentlich n u r  an  einer S e ite  befestigt.

O b die wenigen Nachstellungen, die der Vogel von S e iten  des Menschen er­
leidet, einen wesentlichen G ru n d  fü r die auffallend rasche und große V erbreitung 
bilden, läß t sich Wohl noch nicht genau bestimmen.

Meine Dompfaffstube L8!w* **)>.
V o n  F. S c h la g .

„M ögen meine Hoffnungen und E rw artungen  nicht zu Schanden w erden!" 
so lautete der Schluß  meines I. Abschnittes. —  D er zweite enthält leider, mehr

*) Vgl. unsre Orn. Mon. 1890, S . 329, 427 und 481. D. Red.
**) Siehe unsere Orn. Monatsschrift 1888, S . 387.
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